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Deutschlands heutige Stellung.
Ganz nnztveifellsaft ist mit dem Tage von Sedan,

an welchem das zweite napoleonische Kaiserretch
zufammenstürzte, eine vollständige Wendung in der
Geschichte Europas eingetreten. Frankreich war
bis dahin tonangebende Macht gewesen; wer er-
innert sieh nicht noch der Zeiten, wo alle Welt am
Neujalsrstcige ängstlich nach Paris der Worte
lauschte, die der Jmperator mit dem verschleierten
Blick an die Diplomatie Europas richtete, die ihm
zum Nettjahrsempfange gleichsam die Hnldigung
Europas darbrachte. Behalten wir Frieden oder
giebt es Krieg? Die Beantwortung dieser Frage
suchte man aus den oft orakelhaften Worten des
französischen Kaisers zu deuten. Frankreich war
zufrieden und glücklich, denn seinem Stolze war
geschmeichelh da Europa willig die ,,große Nation«
als die erste anerkannte. Jn Preußen war aber
nach der Thronbesteigung König Wilhelml eine
ganz nierktviirdige Wandlung der Dinge eingetre-
ten; das 1849 wenig ruhmvoll aufgegebene Schles-
wig-Holstein wurde vom dänischen Joche befreit,
allerdings von Preußen nnd Oesterreicls gemein-
schaftlich als Executoren des deutschen Bundes
Nachdem trotz der inneren Krisis die Hceresorgank
sation durchgeführt und ein gewaltiges Kriegsheer ge-
schaffen war, ging Herr von Bismarck, der nunmehr
an der Spitze des preußischen Staatswesens stand,
Schritt für Schritt auf dem von ihm betretenen
Wege weiter; er hatte an dem Schleswig-Holstein-
schen Feldzuge gelernt, was die preußischen Sol-
daten leisten konnten. Das Rivalisiren Oesterreichs
und Preußens war bis dahin der Grund zu
Deutschlands Schwäche gewesen; diesem Zwitter-
zustande machte der Krieg von 1866 ein schnelles
Ende. Mit dem kurzen Feldzug, in dem Preußen
Oesterreich zu Boden warf, war die Hegenomie
Preußens in Deutschland außer Frage gestellt.
Die beispiellosen Erfolge Preußens erregten Frank-
reichs Eifersucht, es fiihlte instinktiv, daß diese
junge kräftige Macht wohl dazu angethan wäre,
ihm eines Tages den Rang in Europa abzulaufen
,,Revanche für Sadowa« riefen die Franzosen, die
es Preußen nicht verzeihen konnten, daß es ge-
wagt, einen Krieg zu beginnen und zu liegen, ohne
daß es die granste nation um Erlaubniß darnach
gefragt hatte. Ein Krieg zwischen Preußen und
Frankreich war unvermeidlich. Schon 1867 in
der Luxetiiburgfrage suchte ihn Frankreich zu pro-
voeiren, Preußen, noch nichtgerüstet genug, ging
dem Kriege aus dem Wege. Als aber die Heraus:
forderung 1870 in wahrhaft brüsker Weise erneuert
wurde, da griff Preußen muthig zum Schwerte
und �- worauf Frankreich wohl nicht gerechnet
hatte � die übrigen deutschen Staaten ebensalls.
Wie Frankreich geschlagen und im altfranzösischen
Königsschlosse zu Versailles das deutsche Kaiserreich
proclaniirt wurde, braucht hier wohl nicht näher
erörtert zu werden, das ist noch zu frisch in Jeder-
manns Gedächtniß, umsomehr wir soeben erst unser
deutsch-es Nationalfesh den Ruhmestag von Sedan,
den Gedenktag des großen Krieges gefeiert haben.

Mit dem neuen deutschen Reich war aber nicht
das 1806 so ruhmlos zu Grabe gctragene heilige
römis che Reich wieder erstanden, sondern ein ächt
d euts ch es Kaiserthunn Der Heldenkaiser Wilhelm
machte keine Römerfahrt, um sich vom Papst sal-
ben zu lassen, Deutschland war stark genug, um
dessen entbehren zu können. Jnzwischen war am
18. Juli 1870 in Rom, fast unbeachtet bei den
Vorbereitungen zu einem der größten Kriege in
Europa, durch das vatikanische Concil die Unschi-
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barkeit des �Sanftes beschlossen worden. Die deut-
schen Bischöfe waren gegen die Unfehlbarkeih ««
hatten, um nicht gegen sie stimmen zu müssen,
Rom vor dem denkwürdigen 18. Juli verlas en.
Wie aber die Jesuiten schon damals prophezeitem
sie haben sich später dem Beschlüsse des Concils
unterworfen und sind nun die eifrigsten Vorfechter
der römischen Unfehlbarkeit Das neue deutsche
Reich, speciell Preußen, stellte sich nicht unter die
Botmäßigkeit des unfehlbaren Papstes, es konnte
es nicht, wenn es seine staatliche Selbstständigkeit
nicht ganz und gar aufgeben wollte. �- Der Clerus
wollte sich nicht fügen, der Staat wollte und
konnte es nicht, und damit war mit dem Siege
über Frankreich, der zugleich ein harter Schlag
für den römischen Clerus war, der Krieg mit
diesein proelatnirt Dieser Krieg läßt sich nun
nicht so schnell erledigen, wie selbst der mit Frank-
reich; um Sieger in demselben zu bleiben, bedarf
es der zähesten Ansdauer, und diese wird hoffent-
lich unsern Staatslenkern nicht ausgehen. Jndessen
trug der Fehde, die seitens der römischen Curie
allüberall gegen das neue deutsche Kaiserreich ent-
brannt ist, trotz aller Jntriguen, die gegen dasselbe
gesponnen werden, steht es groß und mächtig da,
und man kann wohl ohne Ueberhebung sagen,
daß Deutschland jetzt die Führerrolle in Europa
übernommen. Jedenfalls befindet sich dieses letztere
besser dabei, als bei der früheren Frankreichs,
denn das deutsche Kaiferreich ist das, was das
französische immer zu sein bergab: der Friede!

Politische Uebersichtu
Der Kaiser und die Kaiserin werden am

6. Vormittags 10 Uhr die Reise nach Hannover
antreten, um der Taufe des Sohnes des Prinzen
Albrecht beizntvohnen � Am 30. August fand in
Potsdam die feierliche Einweihung einer neuen
Fahne statt, welche bei Gelegenheit des 50jährigen
Jubiläums der Unterofsizierschule derselben verliehen
wurde. Der Kaiser, der Prinz von Wales, der
Kronprinz und die übrigen anwesenden königl. Prinzen
schlugen die zwölf Nägel der Fahne ein.

Prinz Friedrich Carl von Preußen, der am
30. August Mittags in Dresden ankam, wurde aus
dem Bahnhofe von König Albert und dem Prinzen
Georg empfangen. Auf dem Bahnhofe waren ferner
der prenßische Gesandte, die sächsische Generalität
und das OffiziewCorps der Dresdener Garnison
anwesend. Vor dem Bahnhofe war eine Ehren-
kompagnie ausgestellt. Ein zahlreiches Publikum
begrüßte den Prinzen mit Hochrusen

Am 1. September wurde in der Friedenskirche
in Potsdam die kirchliche Einsegnung des
Prinzen Friedrich Wilhelm, ältesten Sohnes
des Kronpriiizem vollzogen. Der feierlichen Hand-
lung wohnte der Kaiser und die Kaiserin, die sonst
in Berlin anwesenden Mitglieder der königlichen
Familie, der Prinz von Wales, die Minister, die
Generalität, die Hofchargen u. s. w. bei. Die Ein-
fegnung vollzog der Hofprediger Heim, der mit dem
jungen Prinzen ein halbsttittdiges Examen vornahm,
daß dieser glänzend bestand. Die ganze Feier trug
den Charakter eines ächten Familienfestesk

Der Sedantag wurde in Berlin sehr festlich
begangen; die ineisten Häuser waren beflaggt.
Am Vormittag fand auf dem Tempelhofer Felde
eine große Parade des ganzen Gardecorps vor
dem Kaiser, und im Friedrichshain in der Nähe
der Gräber der Märzgefalleneti die Grundstein-
legung für ein Denkmal statt, das die Bewohner
des östlichen Theiles von Berlin ihren in den
letzten drei Kriegen gefallenen Mitbürgern errichten.
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Am Abend waren das Rathhaus und viele Ge-
bäude der Stadt glänzend illuminirtz in allen
größeren Lokalen fanden zur Feier des Tages
besondere Festlichkeiten statt. � Jn Dresden,
München, und selbst in Mainz, dem Sitze
des Bischofs Ketteler, wurde der Tag sehr festlich
begangen. Gleiches ist ans allen Theilen Deutsch-
lands zu melden, so daß der 2. September nun-
mehr als deutscher National-Festtag betrachtet
werden kann.

Die zur Ausführung des Civilehegesetzes
nöthigen Vorarbeiten sind fegt so ziemlich als be-
endet anzusehen. Fast überall sind die Standes-
amtsbezirke gebildet und die Stanbesbeamten er-
nannt worden. Die Nachweisungen hierüber sollen
seitens der Regierung u. A. unverzüglich zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht werden. Die Kosten, welche
die Ausführung des in Rede stehenden Gesetzes der
Staatskasse verursachen wird, dürften doch bedeu-
tender ausfallen, als man Anfangs annahm.

Der deutsche Botschafter in Paris, Fürst
Hohenlohe ist in Berlin eingetroffen und wurde
vom Kaiser und der Kaiserin mit besonderer Aus-
zeichnung empfangen. Derselbe wird sich auf einige
Tage nach Varzin zum Fürsten Bismarck begeben.
! Der bekannte Abgeordnete und Führer der
iCentrumspartei Windthorst  Meppen! traf in
sGmunden  Oberösterreich! zu einer Conferenz mit
Ader hannöverschen Königsfamilie ein.
i Die Wiener Zeitung ,,Presse« giebt den Inhalt
der Note an, in der Rußland die Anerkennung

jder spanischen Regierung ablehnt. Dieselbe
Ifiihrt aus, daß Rußland sich nicht zur Anerkennung
feiner Regierung entschließen könne, welche in ihrem
leigenen Lande nicht anerkannt sei, keinerlei legale
sAutorität besitze und selbst von ihren Freunden nur
«als eine vorübergehende Diktatur betrachtet werde.
lRußland weise jegliche Einmischung in die innere
Angelegenheit Spaniens von sich, und begünstige
weder die eine noch die andere Partei; es werde deshalb
mit jed r spanischen Regierung in Verbindung treten,
welche auf irgend einer Rechtsbasis im Lande beruhe,
irgend eine legale Autorität besitze und Dauer verheiße.

Jn Xions  Provinz Posen! hat ein ultramons
taner Kravall stattgefunden. Am 29. August fand
daselbst die Einführung des Vikars Kubeezak als
Probst durch den Patron der Kirche  Rittergutsbe-
sitzer Kennemann!, Landrath Böhm aus Schrimm
und den Bürgermeister von Xions statt. Dekan
und Vikar verweigerten die Schlüssel, weshalb die
Kirche gewaltsam geöffnet wurde. Als am Tage
darauf der Sonntagsgottesdienst beginnen sollte,
drangen lärmende Volkshaufen, meistens Bauern, in
die Kirche, zogen unter Vorantragung von Fahnen,
Kreuzen und Heiligenbildern in derselben herum
und suchten den Gottesdienst zu stören. Der Probst
Kubeczak wurde insultirt, sodaß ihn ein Gendarm
schützen mußte. Aus Schrimm wurde Miltijk
requirirt und Nachmittags trafen 2 Unteroffiziere und
12 Mann mit scharfen Patronen per Ertrapost ein;
ebenso hat sich der Landrath mit Gendarmen nach
Xions begeben. Einzelne Verhaftungen haben be=
reits stattgefunden.

Die wegen des Excesses in Xion verhafteten
Personen �- 8 an der Zahl �-sind nach Schkimm
abgeführt worden. Weitere Störungen der Ruhe
und Ordnung kamen nicht vor. �� ProbstKubeczak
hat am 2. die erste Amtshandlung vorgenommen,
indem er an der Leiche eines Kindes, mit Zu.
stimmung der Eltern desselben, die Einsegnung vollzog.

Das Domkapitel in Fulda hat die Diöcesen-
Geistlichkeit angewiesen, der kirchlichen Sedanfeier
keinerlei Schwierigkeit zu bereiten. �� Der Bischof
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Ketteler von Mainz hat dagegen dem dortigen Festungss f
Gouvernement die Erlaubniß verweigert, am Sedan-
tage vom Dointhurni Ehoräle blasen zu lasseii.

Jn Straßburg gab der unter-elsassische Bezirks-
tag am Schlusse seiner Sitzung dem Wunsche Aiis-
druck, daß die Reichslande bald in den Besitz einer
gewissen Selbständigkeit, insbesondere einer eigenen
Verfassung und eines eigenen ProvinziabLandtages
gesetzt würden. Der Bezirkspräsident protestirte gegen
diese politische Resolution als die Kompetenz des
Bezirkstages überschreiteiid. Seiteiis der Antrag-
steller wurde der politische Charakter derselben in
Abrede gestellt.

Die Vrüsseler Conferenz hat am 28. August
ihre Sitzungen definitiv geschlossen. Daß sie die-
selben im Laufe dieses Jahres noch einmal aufnehnieii
werde, scheint nur ein leeres Gericht gewesen zu sein.
Erzielt ist bei den mehrwöchentlicheii Verhandlungen
beinahe iiichts.

Jn Frankreich hat eine ziemlich umfangreiche
Neuerneiinuiig von Präfekten und Unterpräfekten
�attgefunben; dabei ist aufgefallen, daß eine Ver-
setzung des bekannten carlistenfreundlichen Präfekten
Nadaillas in Pan nicht erfolgt ist. �-

Jn England dauert die Arbeiterbewegung noch
immer fort; kaum ist der große Strike der Leineii-
arbeiter in Jrland, an- dem sich 40,000 Arbeiter
betheiligten, nach siebeiitvöchentlicher Dauer durch eine
Uebereinkunft zwischen Arbeitsgebern und Arbeit-
nehmern beendet, kommt schon wieder die Nachricht
von einer neuen großartigen Arbeitseinstellung: in
den Grafschasten Five und Clarmannan mußten Ende
voriger Woche 60,000 Kohlenbergwerksarbeiter aus
der Arbeit entlassen werden, weil sie sich einer diirch
den Preis der Kohlen nothwendig gewordenen Her·
absetzung der Löhne nicht fügen wollten.

Am Abend des 30. erfolgte ein neuer Ansbruch
des Aetnaz eine bedeutende Lavamasse strömt ans
drei verschiedenen Krateröffnungen hervor; für die
umliegenden Ortsch aften ist bis jetzt noch keine Gefahr.

Die amtliche spanische ,,Gaceta« veröffentlicht
eine Depesche des Generals Zaballa, wonach derselbe
6 Bataillone Carlisten bei Fuyo unweit Miranda
angegriffen und in die Fucht geschlagen hat. Der
Verlust der Earlisten an Todten und Verwundeten
war sehr erheblich. �- Zwischen Ripoll und Ribassollen
die Earlisten in einem Gefechtniit den zum Ersatz
Puycerdas heranrückendeii Regierungstruppen große
Verluste erlitten haben. Die vor Puycerda lagernden
Earlisten räumten am 29. August ihre Stellungen,
kehrten indessen in der Nacht zurück und machteii
zwei lebhafte Sturmangriffe, die aber beide abge-
schlagen wurden. Die deiitscheii Kanonenboote �Stau:
tilus« und ,,Albatros« kreuzen vor Bilbao. Die neuer-
nannten Gesandten Deutschlands und Oesterreich sind
angewiesen worden, ihre Beglaiibigungsschreiben
gleichzeitg zu übergeben.

�� Jn Heidelberg sah man vor einigen Tagen
gegen Abend mehrere Arbeiter eifrig beschäftigt, die
Brenner der Gaslateriien in der Sophienstraße und
auf der Anlage abzuschrauben und durch« andere zu
ersehen. Nach  Einbruch der Dunkelheit zeigte sich,
um was es sich bei diesem Umtausch gehandelt hatte,
denn die sämintlichen Laternen entzündeten sich plötz-
[ich von selbst. Man hatte also hier eine jener
Vorrichtiingen angebracht, durch welche_ das An-
züiiden von dem Brenner selbst besorgt wird. »Wie
die ,,Heidelbg. Ztg.« auf eingezogene Erkuiidigung
über das Wesen dieser ungewohnten Erscheinung
erfahren hat, hatte man hier den ersten öfsentlichen
Versuch mit einer Erfindung vor sich. Die Con-
structioii des kleinen, auf jeder Laterne leicht an-
bringbaren Apparats beruht auf rein mechanischeii
Prinzipien. Der gegen Abend zu verstärkende Gas-
druck allein ist es, welcher die inetallische Vorrichtuiig
in Funktion bringt und dadurch die Entzündung
des dann ausströmenden Gases veranlaßt. Wird
gegen Mitternacht der Gasdruck um eine gewisse
Größe herabgesetzt, so erlöschen bestimmte, dazu aus-
gewählte Flammen, während der Rest erst gegen
Morgen in Folge eiiier abermaligen Reduction des
Gasdrncks eingeht. Die Lösung dieses Problems
der gleichzeitigen Selbstentzündung der Gasflaninien
einer Stadt wird schon lange aiis verschiedenen
Wegen angestrebt; wer sich näher dafür interefsu
findet derartige Verrichtungen maniiigfacher Art in
Dingler�s polytechnischem Jouriial beschrieben; doch
fegte fich ihrer allgeineinen Einführung ininier die

-� Wie aus Kalkutta berichtet wird, hat der
Viceköiiig von Britisch-Jndieii beschlossen, eine Expe-
ditioii gegen den an der Nordwestgrenze hausendeii
Stamm der Doufflas zu senden. Dieser Stanim
hat iiämlich mehrere räiiberische Einfälle gemacht
und dabei eine Anzahl von Engläiiderii gefangen
genommen, deren Freigabe er verweigert. Die ins
Feld rückeiide britische Expeditioii besteht aus ca.
1200 Mann.

Bern, 26. August. Ueber den gegenwärtigen
Stand und die Aussichten des Gotthardtunnels ent-
nimmt das Volksblatt voin Jura einer Privatmit-
theilung von kompetentester Seite folgende Angaben:
Der große Gotthardtunnel hat eine Gesammtläiige
von 14,900 Meter. Ende Juni war der Vorstolleii
beiderseits  von schweizerischer und italienischer Seite!
1856 Meter vorgetrieben. Nach dem seitherigen
täglichen Vorrücken kann man annehmen, daß bis
1. October die Länge der beiderseitigen Vorstollen
ca. 2400 Meter betragen werde. Es bleiben so-
nach voiii 1. Oktober an noch zu durchbohren
12,500 Meter, soiiiit in den sechs Baujahren, welche
Herrn Favre eingeräumt sind, 2082 orer rund
2100 Meter per Jahr oder ca. 6 Meter per Tag.
Gegenwärtig beträgt der tägliche Fortschritt beider-
seits 5��6 Meter, an einzelnen Tagen auch darüber.
Jm Monat sJuli war der durchschnittliche Tages�-
fortschritt in Göschenen 3 Meter, in Airolo 2 Mieter.
Seit Anfang August beträgt der durchschnittliche
Tagesfortschritt in Göscheneii 3,50, iii Airolo
1,85: Meter.

P aris, 30. August. Der Bericht über die Flucht
Bazaine�s ist von der Untersuchungscoiiimission fegt
beendet und bereits den verschiedenen Ministerii zu-
gestellt worden. Wie es heißt, constatirt derselbe die
Mitfchuld eines Theils des Eivilperfonals, welches
angestellt war, den Gefangenen von Marguerite zu
überwachen. Oberstlieuteiiant Villette, der Vertraute
Bazaine�s, soll die Gefängiiißwärter bestochen habeii
und die Hauptschuld fällt angeblich einem Kerker-
meister zu, der die wachthabende Schildwache für
seine Zwecke gewonnen haben soll. Ferner heißt es
in deiii Bericht, Marschall Bazaiiie habe sich am 9.
August ganz einfach durch ein Wallthor aus ein in
der Nähe des Ufers liegendes Boot begeben, das ihn
dem bekannten Danipfschifse zuführte. Auf Grund
dieser Erhebungen werden die betreffenden Ageiiten
und der Oberstlieuteiiaiit Villette vor den Assisenhos
der Seealpen  Nizza! unter Anklage gesteht, dem Ex-
Marschall Bazaiiie zu seiner Flucht verholfen und diese
begünstigt zu haben. Die strafwürdige Schildwache
wird einein Kriegsgericht überwiesen werden.

Paris, 1. Sepleniber. Der Eapitän Bidoget,
Ordonnaiizofsizier im Kriegsininisterium, ist heute von
hier abgereist, um den Herbstnianöverii in Deutschland
beizuwohiien.

Petersburg, 27. August. Die junge Braut
des Großsürsten Wladimir, die Herzogin Marie von
Meckleiiburg-Schweriii, hat heut von Zarskojeselo
ihren seierlichen Einzug in Petersburg gehalten.
Die ganze Straße war zu beiden Seiten mit
Truppen in Paradeuniform eingefaßt. Nach dem
vom Cereinonienmeister entworfenen Programm miiß
der gesamnite Aufzug zu Pferde und zu Wagen
ungemein poinphast gewesen sein. Die Braut saß
mit der Kaiserin in einem init acht Pferden be-
spannten vergoldeteii Galawagen, die Großsürstinneii
in Sechsspännern. An der Kathedrale der kasanschen
Mutter Gottes niachte die kaiserliche Familie Halt
und empfing zu Fuße vom Metropoliten den Segen
mit Kreuz und Weihwasser. Ain Wiiiterpalais an-
gekommen, stiegen die Herrschaften vor dem Gesandt-
schaftsportale ab und begaben sich in die große
Kirche, uiii ein Gebet zu verrichten. Beim Eintritt
ertönten von der Festung 101 Kanonenschüsse Aiii
Abend war ganz Petersburg festlich beleuchtet. Aiii
28. d. hat dann die Trauung des jungen Paares
zuerst nach griechischeni und sodann nach lutherischeni
Ritiis stattgefunden. Um 4 Uhr begann die Mit-
tagstafel und uiii 8V, Uhr der Ball. Die Damen
hatten russische Tracht, die Herren Galauniform niit
russischen Bäiidern angelegt.

New-York, 1. September. Bei einem Zu-
sammenstoße zwischen Weißen uiid Negern in Luifi-
ana sind sechs Führer der letzteren von der Bevöl-
kerung gelyncht worden.

Proviiiziell·es.
B r e s la u.  Gefährdniig eines Eisenbahnzuges.!

zu große Eomplicirtheit entgegen, ein Fehler, welcher
bei der neuen Erfindung veriiiieden zu sein scheint.

Aiii 23. d. wurde kurz vor der Abfahrt des Per-
sonenziiges Nr. 16 auf der Strecke zwischen dem

Oderthorbahnhos und der Brücke über die alte Oder
ein keilförmiger Stein von 40 Ein. Länge, 30 Ein,
Breite und 20 Ein. Dicke aiif den Schienen gefunden,
der offenbar in der Absicht dorthiii gelegt worden
war, eine Entgleisuiig des Zuges herbeizuführen.
Der Verdacht der Thäterschaft fällt aus ein Judi-
viduuiii, das in letzter Zeit wiederholt auf deni Term-
torium des Bahnhofes beiiierkt worden ist und iiiit
einein Weichensteller dem die Beauffichtigiiiig der Bahn-
strecke bis an die alte Oder übergeben ist, in per--
sönlicljer Feindschaft steht, deren Grund darin zu suchen
ist, daß der Weichensteller die Bestrafung jenes Menscheii
wegen Körperverletzung herbeigeführt hat. Der rohe
Geselle hoffte wahrscheiulich durch Herbeifiihruiig eines
Uiifalls den Beamten um seine Stelliiiig zu bringen.

 B. 9!i.-Z.!
Beuthen. Ein angenehnies Reise-Abenteuer

berichtet die hier erscheiiieiide ,,Ob. Grenz. Ztg.«,
wie folgt: Ein junger Kaufmann, M. E., Sohn
eines geachteten Kaufmanns aus Beiitheii, dem die
Heimath zu enge war, fuhr von hier Benthen  OXS.!nach
Hamburg, uni niit deiii am 14. August Nachmittags
von dort abgehendeii Daiiipfer nach England zu reifen.
Ain 13. Abends giiig er an Bord, legte fiel! bald
darauf in feiner Koje zur Ruhe, wurde jedoch, kauni
eingeschlafen, von einein Geheinipolizisten geweckt,
iiiit Stricken gebunden und in das Gefängniß ge-
schleppt, weil er Aehnlichkeit niit einein jungen von
Prag entwichenen Eomniis, der zufällig Legitiniations-
papiere gleichen Namens M. E. bei sich führeii und
außer anderen Aehiilichkeiten eine Brille und eiiieii
Revolver, wie der Bentl!eiier M. E» besitzen sollte.
Alles protestiren half iiichts und selbst die Bitte,
nach Beuthen zu telegraphirem wurde ihm hartiiäckig
abgeschlagen, die Polizeibehörde beharrte dabei, daß
er der durchgegangene Eoinii1is Pook sei und seine
vollständig richtigen Legitimationspapiere eiitweiidet
sein könnten. Durch einen anderen verhasteteii jungen
Mann, der nach dem Eiiisteckeii des E. entlassen
wurde, gelangte briefliche Nachricht von der Ver-
haftuiig an den Vater hierher, der sofort aus tele-
graphischem Wege seinen Sohn reklaniirte, jedoch
abgewiesen wurde. Hierauf wurde von unserer
 Beuthener! Polizeibehörde ein genaues Signalement
telegraphisch eingefendet, worauf die Antwort ein-
ging, daß die Hamburger Polizei auch hierauf keine
Rücksicht nehmen könne. Nun reiste der Vater selbst
nach Hamburg und erfuhr dort, daß sein Sohn so-
eben entlassen sei, da die zwaiigstveise von ihm aus-
genommene Photographie, welche nach Prag eiiige-
schickt wäre, ergeben hätte, daß er nicht der Coiiiniis
Pook fein könne. Der Vater suchte nun seinen Sohn
im Gasthofe aufuiid erfuhr von ihm, auf eine wie eiiipö-
rende Weise derselbe behandelt worden ist. Man hatte
ihn bei seiner Verhastung so scharf gebunden, daß
feine Arme mehrere Tage geschwolleii waren. Trotz:
deni er mehrere hundert Thaler Geld bei sich hatte,
hat man ihni nicht gestattet, sich für sein Geld an-
ständig zu beköstigen und ihn acht Tage lang iiiit
sechs bis acht Strolchen aller Art zusammen in eine
fast finstere Zelle eingesperrt. Der Vater hat sich
einige Photographien von seinem Sohne mitgebracht,
die nach der Zwangsphotographie aufgenommen
worden sind und die demselben niehr als Strolch,
denn als einen anständigen jungen Mann erscheinen
lassen, wenn man fein verwildertes Gesicht, seine Klei-
dungsstiicke und Wäsche betrachtet.

Schwientochlowitz, 31.Aug1ist. Heute Morgen
explodirte der Kessel im Walzwerke der Bethleii-Fal-
vahütte; soviel sich für den Augenblick iiberseheii
läßt, denn das Walzwerk steht noch in Flammen,
sind 7 Arbeiter verunglückt, andere schwer verwundet.
Die Detonation war eine furchtbare.

Liegnitz, 31. August. Ani Sonnabend erregte
der Rollwa en eines hiesigen Spediteiirs die allgei-
ineine Aufmerksamkeit des Publikums. Es befanden
sich nämlich auf deiiiselbeii 4 außerordeiitlich große
Elephantenzähne. Diese Zähne, wahre Kolosse, waren
für die Stockfabrik des Herrn F. Prager hier be-
stimmt und repräsentirteii einen Werth von über
2000 Thlr. Der größte ist 7 Fuß laiig und wiegt
1&#39;/� Ctr.

L o c a le s.
�?� Namslaii, 3. September. fSedanfestj

Wie in allen Gauen unseres deutschen Vaterlande-««
der Jahrestag der Wiederkehr der denkwürdigein
glorreichen Schlacht bei Sedaii festlich begangen, so
stand auch hierin unser Städtchen nicht zurück. �-
Schoii am Tage vorher, den 1. September, wurde
die Festesfeier durch Glockengeläute eingeleitet. Aiic



L. September selbst aber ertöiiten schon in den
frühen Morgenstniideii Freudeiischüsse iiiid verküii-
deten mit eheriieiii Piunde dennoch größtentheils iii
Morpheus Armen sich wiegendeii friedlichen Bürgern
unseres Städtchens den Beginn der Tagesseien
Eriister als sonst schienen nach dieser Iiitroductioii
unsere Thürme mit ihren Spitzeii zu �Dem hinauf-
znweiseiu der uiis diesen Tag gab. Mächtig und
nachdriicklich drangen die Lob- und Dankeshhniiieii
voiii Rathstlsiiriiie herab an unsere Ohren, gleichsam
Jeden mahnend, die erregten und bewegten Gefühle
des pflichtschiildigeii Dankes heiit ganz besonders
dem Lenker der Geschicke zu Opfern. � Um 8 Uhr
fand in beiden stiidtischen Schulen besondere Feier
statt, bei welcher, Seitens der Herren Lehrer, durch
Ansprachen an die Schüler, sowie durch Vorträge
patriotischer Lieder und Gedichte der Wi·irde dieser
Feierstunde entsprochen wurde. / Der hierauf iiiii
9 Uhr in beiden Kirchen angesetzte Festgottesdienst
war zahlreich von Andächtigeii besucht. �- Laut
deiii, von den städtischeii Behörden aufgestellten
Festprograiiiiiie, behufs Veranstaltung eines allge-
meinen Volkssestes in der Kieferhaide, versaninielteii
sich in der Zeit von 1��2 Uhr Eliachmittags aus
dem Ringe die Spitzen der Behörden, sämmtliche
Vereine iiiid Iiiiiiiiigeii der Stadt, sowiedie ge-
saniiiite Schuljugeiid nebst ihren Herren Lehrerin �-
Letztere erösfiieten mit den Schülern  nahezu 1000
an der Zahl! den impofaiiten Zug, welcher sich
vom Ringe aus durch die Frrakauev und Schützen-
straße, sodann direct nach der Kieferhaide bewegte,
wobei heitere Märsche unserer braven Stadtkapelle,
sowie abwechselndes Singen patriotischer Lieder den
Weg bis zum Festplatze verkürzten. �- Hier ange-
laiigt, hielt Herr Bürgernieister Berger an die über-
aus zahlreich vertretenen Festgenosseii eine ebenso
gediegeiie als begeisterte Llnsprache, welche
mit einein dreiinciligeii Hoch auf unseren greifeii
Heldenkaiser Wilhelm l. schloß und in welches alle
Anwesenden mit Enthusiasmus einstiiiiiiiteii. Es
entstand nun bald ein buntes Treiben, welches eben
solchen Volkssesteii eigen ist. �- Das veranstaltete
Festfchießeii, die aufgestellten Paschbaudeiu die zahl-
reich vertretenen Restaurationeiu die iiiuiiterii und
heitereii Klänge der städtischeii Ijiusikkiipelle te. boteii
der Abwechselungeii so viele, daß wohl jedem Eiii-
zeliien die Zeit des Aufbruches zur Rückkehr nach
der Stadt, wohl als fast zu zeitig erschien. Die
Festesfreude siir die jüngere Generation, wurde noch
dadurch erhöht, daß durch die Zlliiiiiifieeiiz der
städtischen Behörden dieselbe niit Würstcheii, Seinniel
und Bier bewirthet wurde. Trotz des unangenehmen,
aufgewirbelteii Staubes in der Kieferhaide wurde
das ungetrübte, heitere Wogen der Festtheilneljiiier
nicht beeinträchtigt  bis auf wenige Ausnahmen, da
es Einige für? Gerathenste hielten, sich ans �-
deiii Staube zu iiiacheii uiid vorzogeu, aus
irgend welcheni Grunde ein stilles, ruhiges Plätzclsen
bei »Mutter Grün« aufznsucheii und da die Reize
des schönen Festes zu verdauen! ---- Die herein�
brechende Dunkelheit nur war im Stande, gebieterisch
zu mahnen, daß alle irdischen Freuden ein Ende
haben. Auf ein gegebenes Zeichen ordiieten sich
die Festtheiliiehmer zuiii gemeinsamen Eininarsch.
Voraii die muntere 6chuljngenD� sodann die Stadt-
kapelle, die Spitzeii der Behörden, sowie sämmtliche
Vereine und Innuiigeiu So bot denn dieser
schöiie Fefttag, der in ungezwungeneni Frohsiiiii ver-
lief, des Angenehmeii und Ergötzlicheii viel. Der
Festzug, in der Stadt angelangt, bewegte sich durch
die im schönsten Schinuck ausgestatteteii und erleuchteten
Straßen die Klostev und Kirchstraße Ein schönes
Abeiideoiieert auf dein Ringe bildete Den dieser
Tagesfeier würdigen Schluß. �� Heitere Episodeii
von einigen ain Festtage recht erniüdeteii Scholaren
gehen immer noch von Mund zu Mund nnd es ist
wohl leicht möglich, daß es einem oder dem andern
kleinen Vaterlandsvertheidiger beim Abeiidgebet so
ergangen ist, wie dein kleinen Sedanhelden, von
den! Ulls Kur! Cierok erzählt, wie deiuselbeii beim
Tischgebeh voll patriotischeii Eifers die Verse nolens
volens sich seinen Lippen eiitivaiideii:

,,Lieber Gott, niagst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht aiii Rhein! Anien.«

Wir glauben aiii Schlusse unseres Referats noch
eine angenehme Pflicht erfüllen zu müssen, wenn
wir dein s!.1iagistrats-Chef, Herrn Biirgeriiieister
Berger, für die vortreffliche Organisation dieses Festes
und den daiiiit verbunden gewesenen großen 2!.!iül!e-
waltuiigeii hieriiiit unseren aufrichtigsten Dank ab-
stauen.

Vermifchte Nachrichten.
� Fürst Bismarck liebt es zwar, wie bekannt,

in seiiieiii Varziii sich in iiiöglicl!ster Zurückgezogen-
heit zu halten, bereitete iiideß deii Kindern der Volks-
schule zu Pollnoiv, einer 1&#39;/� EDieilen von Varziii
gelegenen Ortschaft, welche ihn vor einigen Tagen
aiif einer Turnfahrt in Begleitung ihres Lehrers
iiiit einein Besuche iiberraschten, einen ungemein herz-
licheii Eiiipfaiig. Der Lehrer ließ, in Varziii aiige-
langt, beim Fürsten Bisniarck um die Erlaubniß
bitten, mit den Schülern den Park besuchen zii dürfen,
nnd erhielt auch sogleich nicht nur die nachgesuchte
Genehmigung, sondern aiich die Aufforderung, mit
der jugendlichen Schaar auch das Schloß zu besuchen.
Dies ließ man sich natürlich nicht zweimal sagen,
und bald saßen die Schüler an inehrereii Tafeln
und ließeii sich die mit Rehbrateii belegteii »Stulleii«
nebst einein Achtel Bier iiiuiideii, während fiir den
Lehrer in einem Nebeiiziinmer der Tisch gedeckt und
mit einer Flasche Wein deeorirt war. Der schließlich
etwas allzu heiter gewordenen Jugend versuchte ihr
äNeiitor Ruhe zu gebieten, wurde aber hieraii durch
die eintretender Eomtesse Binnarck verhindert, welche
ausdrücklich erklärte, ,,es ist der Wunsch Papas, daß
den jungen Herren kein Zwang auferlegt werDe."
Hierauf wurden Lehrer und Schiiler in den Krug
des Dorfes geladen mit dein Bedenken, für Rechnung
des deutschen Reichskaiizlers zu essen nnd zu trinken,
soviel ihnen belieben ii-i"irde. Auch dieser Einladung
ward Folge gegeben, und schon hatte inaii sich iiii
Kruge aufKaiizlers Unkosten mehrere Stunden lang
gütlich gethan, als sich Fürst Bisinarck in Person
einfand und sich nicht nur init dein Lehrer, sondern
auch mit den in Reih und Glied postirteii Schülern
lebhaft unterhielt, sich gleichzeitig deshalb, daß er
so laiige habe aiif sich warten lassen, mit den Worten
eiitfchiildigend, ,,Ich habe bis jetzt Abhaltung gehabt,
denn ich habe noch andern Besuch«  Der Legatioiis-
secretär Gras Eulenbiirg war eingetroffen!. ,,Gern«,
so schloß der Fürst, ,,hätte ich inich auch an der Pro-
nienade iiii Park betheiligt, iiiiißte ich nicht Rücksicht
auf mein Befiiideii nehmen. Schon wollte er sich,
dein Lehrer herzlich die Hand driickei1d, entfernen,
als die skiiaben unmittelbar hintereinander ein Hurrah
ausbrachten und die Vsacht ain Rhein iiitonirteii.
Da kehrte der Fürst, wie die ,,Trib.« erzählt, noch
einiiial um, bedankte sich herzlich für die Ovatioii und
sprach zu dein Lehrer gewandt: »Wenn Sie meiner
Hülfe einmal bedürfen, so wenden sie sich nur dreist
an mich; ich werde sie nicht vergessen« Erst nach-
dem Fürst Bisiiiarck sich noch persönlich davon iiber-
zeugt, daß das für seine ,,Nachbcireii« hergerichtete
Nachtlager iiieiischeiiivürdig sei, verließ er die fröh-
liche Schaar.

� Ueber die Tragweite des § 201 iiii Reichs:
strasgesetzbiich welcher bekanntlich von der Befugniß
eines Beleidigten handelt, das wider seinen Gegner
ergangeiie Strafverdikt auf dessen Kosten in öfseiit-
lichen Blättern zu publieireii, hat sich folgende
interessante Streitfrage erhoben. Iii diesem Para-
graphen heißt es: ,,Erfolgte die Beleidigung in
einer Zeitung oder Zeitschrift, so ist der verfiigende
Theil des Urtheils auf Antrag des Beleidigten durch
die öffentlichen Blätter und zwar, wenn inöglich
durch dieselbe Zeitung oder Zeitschrift bekannt zu
machen." Dieser Bestimmung entsprechend wurde
in dein gegen den Redacteur ålliiijiiiike ergangenen
Erkenntniß, worin ihm wegen Beleidigung des
Fürsten Bisinarck eine zweinioiiatliche Gefängniß-
strafe auferlegt worden, auch dem beleidigten Reichs-
kanzler die Befugniß zugesprocheii, den rechtskräftigen
Teiior binnen 4 Wochen iiach der Zustelliiiig iii der
,,Germaiiia« zu veröffentlichen. Hiernach sollte iiian
wohl annehmen, daß es nunmehr iii das Belieben
des Fürsten Bisinarck gestellt ist, von der ihiii zu-
gesprocheiieii Publicatioiisbefiigiiiß Gebrauch zu
inacheii oder nicht, und das; er iin erstern Falle
rechtzeitig seinen Antrag an die Reduktion der
,,Gerniauia« zu richten hätte. Anstalt dessen ging
Anfang August bei derselben die nachfolgende stadt-
gerichtliche Verfügung ein: »Der Reduktion über-
sendeu wir in der llntersuchiingssache wider den
Redakteur Paul Majuiike � lll. 22, 73. VII, ���
anliegeiid Ausfertigiiiig der Erkenntnisse l., ll. und
lll. Inftaiiz niit Der Aufforderung, deren Inhalt in
die Zeitschrift ,,Geriiiaiiia« einmal einzurückeii und
uns zioei Belagsblätter, so wie die Rechnung der
Iiisertioiiskosteii unter Angabe des obigen Akten-
zeiclieiis einzureicheii.«« «� Die aiigegaiigeiie Reduktion
gab hierauf dein Gericht die Erklärung ab, daß sie
das Erkenntniß publizireii werde, sobald ihr eine

Abschrift des Bismarckschen Antrages zugestellt
würde. Das Gericht schrieb zurück, daß dies Ver-
laiigen zurückgewieseit werden iiiüsfe, und die Re-
daktion der ,,Gerinania« antwortete, daß sie als-
daiiii bei ihrer Weigerung, das betreffende Erkennt-
iiiß zu publizireii, beharre. Was nun geschehen
wird, und ob man namentlich gegen den sich
weigerndeii Redakteur auf Grinid der F§ 10 und 19
des Reichspreßgesetzes �- Verpflichtiiiig zur Auf-
nahiiie der von öffentlichen Behörden ausgehenden
amtlichen Bekanntniaclsiiiigeii �- eiiizuschreiteii be-
absichtigt, darüber verlautet bis jetzt iioch nichts.

�� fBrieftaubeii für die Zeitungen] Iii der
,,Eiigl. Eorr.« leseii wir: Einer der nierkwürdigsteii
Züge in der Entwicklung des iiioderiieii Ionrnalis-
nius ist die Anwendung von Brieftaiiben zur
schiiellereii Herbeibriiigiing der täglichen Neuigkeiten.
Bei dein allgemeinen Wettbestrebeii, die ,,neueste«
Nachricht zu geben, fand man, daß diese Vögel
schneller, haiidlicher und billiger seien, als der Tele-
graphendrahtz sie werden sowohl an Die in ver-
fchiedeiieii Orten anfäsfigen Eorrespondenten vertheilt,
wie auch den täglichen Reporters mitgegeben, nnD
nicht iiniiiteressaiit ist es, in Polizeigerichtshöfem
öffentlichen Vieetiiigs u. dgl. zu beobachten, wie
Blatt für Blatt durch die Brieftanben an deii
Fenstern hinansbefördert wird. Jede der verschiedenen
Zeitungs-Redaetioiieii besitzl natürlich einen Tauben-
schlag. Sobald eine Taube hereinhiipft, setzt sie
iiiit den Füßen eine Schelle in der Redaetioiisftube
in Bewegung, welche nicht eher zu läuten aufhört,
bis die Depesche erledigt worden.  sind diese
Tauben nicht ganz so groß wie die gewöhnlichen
iörieftanben, sondern kleiner, haben aber vor den
letzteren, ihreniZivecke entsprechend, größere Schnel-
ligkeit voraus. Gezüchtet wurden sie nach dein
Darwiii�scheii Grundsatze der natürlichen Auswahl,
indem keine Brut zugelassen wurde, die nicht vor-
her in einem Wettfluge von dreihundert englischen
Meilen den Sieg davongetragen. Die coiisequente
Befolgung dieser Züchtiing durch verschiedene Gene-
ratioiieii erschiif denn die gegenwärtige ,,Preß-Ex-
preß-Brieftaiibe«, wie sie hier l!eißt, welche Strecken
bis zu fünfhundert Meilen mit der Schnelligkeit von
einer Meile per Niiiiiite durchfliegt Iii Islaiid
soll nian sogar einen Vogel entdeckt haben, der
gleich einem Meteor 150 Rieilen per Stunde macht
und iiiit dieser Eigenschaft die specifischeii Vorzüge
der Brieftaube, besonders den außerordentlichen
Heiniatljssiiiii verbindet. Qioch vor wciiigesii Tagen
überbrachte dieser Vogel eine Depesche von Paris
nach einein einsamen Orte in der Grafschaft dfteiit
in 13/4 Stunden und kann somit der Weg von
Paris bis London in 17.« Stunden von diesen
Thieren bewältigt werden. Es wird beabsichtigt,
sie durch Abrichtung zu interoreciiiischeii �läuten zu
machen, nnD man hofft, schon niichfteii Soiuiner
zwischen Amerika und Europa eine solche Post her-
stellen zu können, welche in Tagesfrist beide Erd-
theile über ihre gegeiiseitigeii Aieuigkeiteii unterrichtet.

Kirchlichc Nachrichten.
Aiii 14. Sonntage nach Tisinitcitis  Den 6. September!

predigen in hiesiger evangeL Kirche:
Vorm. A. Poln.: Pastor Zaivadcx

B. Deutsch: Pastor Schwartz
Nachinz Jsrediger DobschcilL

Vorm. von 1l � 12 Uhr kirchliche ziatechisiiiuslehre
Aintslvoche des politischen Pastors.

 Evcingelische QSemeiuDe.!
Geboten. Den 5. August dein Zininierpolier E. Frei!

hier e. 6.; den 25. dein Banergiitsbesitzer A. Kaschig zu
Wilkaii e. T

Gcstorbem Den 27. August der Tagearlieiter ehein.
Ptitllergcselle  lkoschizi in der D. V» alt 81 Jahr 17 z;
Den 28. Johanna Susaiiiia, eins. T. des Tagearb. E. Weiß
in d. b. V» alt 7 M�. 51.; Den 31. Euiilie Einina, jüngste
T. des Schuhniacheriiu M. �baute hier; den 1. September
W. F. Vliosgm S. des Vauergb G. Sljiiosge ans Strehlitz,
5 J. 9 T» desgL der Ilnsziigler Chr. Ackernianii ans Reichen,
76 I. 5 VI» desgl. W. .s»!., jgstiu S. des Schnhiiiacheriir. R.
Fsitschiiiaiiii h., alt 4 M. 20 2.; den 3. cvflfrieDe einz. T. deskKgL
Kreis-Gerichts:Seeretär C. Stache hier, alt 6 M 1l T.

Das evangel. Pfatraiikt
Ukatholische Gemeinde!

Geboten. Den l8. August dem Schneidernieister A.
Whtek hier e. T.  -I-!; den 2b�. Dem Arbeiter G. Atalich hier
e. D; den 29. dein Scheitel-Vogt  Stephan in Laukaii e. S.

Gestorbeir Den 17. August die Jungfrau Antonie
Frabus hier l9 J« 6 M; den 20. Rosina, T. des Tagearb.
 Urban i. d. p. V., alt 8 M.; den 29. August, Sohn des
Scheuer-Vogt F. Stephan in Lankaiu alt 6 Stunden.



ßefauntmacbung.
Beförderung von Beilagen und Nebenblättern der Zeitungen beim Postdebit.

In Folge des Wegfalls der Zeitungsstempelsteuer sind die Bestimmungen hinsichtlich der Zulasfung von Bei-
lag en und Nebenblättern zu Zeitungen beim Postdebit einer Revision unterzogen worden. Vom l. October d. I.
ab treten für das Reichspostgebiet bis auf Weiteres nachstehende Vorschriften in Kraft!
1! Als Zeitungsbeilagen werden unentgeltlich befördert: a! Beilagen, welche in Format, Papier und Druck mit der

Hauptzeittiiig übereinstimmen, und entweder durch Prospect und Titel des Hanptblatts oder durch die Be-
zeichnung als ,,Beilage«, oder endlich nach Inhalt einer von dem Verleger an die Postbehörde abzugebenden schriftlichen
Erklärung als regelmäßige Beilageii der Hariptzeitriiig erkennbar sind; b! regelmäßige Nebenblätter,
welche zwar in Format, Papier und Druck mit der Hauptzeitung nicht übereinstimmen, hinsichtlich deren aber die
sonstigen Bedingungen unter t a von den Verlegern erfüllt sind, vorausgesetzt jedoch, daß diese Nebenblätter
nur im Zusammenhange mit dem Hauptblath nicht aber für sich allein im Postabonnement bezogen
w erden können. -� Nebenblätter, welche diesen Bedingungen nicht entsprechen, sind von der unentgelichen Be-
förderung durch die Post als Zeitungsbeilagen ausgeschlossen.
Dagegen werden solche Nebenblättey welche als ordentliche Zeitungsbeilagen nicht mehr zugelassen sind, von dem
oben-bezeichneten Terinine ab als extraordinaire Zeitungsbeilagen im Sinne des § 15 Absatz XVIII. bis
XXI. des Postreglements unter folgenden erleichterten Bedingungen mit der Post befördert werden: a! die
extraordinaire Beilage braucht niit der Hariptzeitriiig nicht mehr in ein und demselben Verlagegedruckt zu fein;
b! dem Verleger desjenigen Blatts, mit ivelcheni die Beilage der Post zur Versendung übergeben wird, steht es frei,
für die Beilage Insertionsgebiihren zu erheben; c.! die extraordinaire Beilage darf einzeln bis 2 Bogen stark sein;
d! die Gebühr für die Postbeförderung wird allgemein, ohne Rückficht auf die Stärke der Auflage auf V« Pfennig
für jedes Beilageexeniplar ermäßigt. _ Raiserliohes General-Kommt.

Das echte Glöckiierfche � der Schachtel, ist von den höchsten- �-�-������-���-�« auf
u - und eil Haftet� f Medicicinalbehörden geprüft undFeingGeheiinmitZl!niitStempel:   empfohlen gegen Gicht, Singen,

Drüsen, Flechten, Hühneraiigem Frostballem alle offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene,
verbrannte Leiden, Wundliegeiy Entzündungem Geschwulsten 2c. und hat sich bei all� diesen
Krankheiten durch seine schnelle, untrügliche Heilkraft aufs Glänzendste bewährt.

*! Echt zu beziehen a Sachtel 5 und 3 Sgr. aus den Apothekeii in Niiinslciih Lnbliiiitz
Oppelih Vernstadt ijSchL 2c.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig.

NB. Ohne obenangeführten Stempel ist das Plaster nicht echt.

TKiiochciimehl, »Spodiuiii»-
und Backer-Guaiio-Superphosphcit, sowie alle übte
gen cl!em. Düngmittel empfehle bringst.

Heinrich Grülzner.
� o o II s �

�_-_- Original-Nahm·aschinen, _�
au: Singen�!, Loewe, Wehler & Wilson, sowie alle Hur-diver-
kekpMqscsjiksesi sind stets in großer Auswahl, unter Garantie zu billigfteii
Preiefn vorräthig bei J�
"w *!  jetzigen internationalen Ausstellung zu Bremen ist der Cstslslnalsslssseks
Nähnlaehlne der erste Preis  golden-e Wedailly wieder ertheilt worden. «

I l II I
Die �Berliner Bürger-Zeitung

eröffnet ein besonderes Abonnement für den Monat September zum Preise von  sah
Iikc Nlonat. Abonnements für Berlin nehmen die Stadt-Post-Expeditionen, Zeitungs-
Spediteure und die unterzeirhnete Expedition, JIIISIVIINS die Kaiserlichen Beichspostanstalten
entgegen. Unsere Abonnenten pro IV. Quartal erhalten gra�s einen

Illustrirten Volks-Kalender pro 1875
redigirt und herausgegeben von der

Bedaction der Berliner Bürger-Zeitung.
lnserate für diesen VOIKSkaIender pro ganze Octav-Seite ä 12 Thlr.� pro halbe

Seite 7 This» werden durch die Annoncen-Expedition von Bernhard Arndt�
Berlin W., Friedrich-Strasse 56, prompt befördert.

Expedition der Berliner Bürger-Zeitung,
Schitzen-Strasse 68, S. W.

Das wirklich Gute �ndet immer
seine Anerkennung.

Dieser Satz findet feine vollste Anwendung
deauf n
B. F. Daubilzächen

Magenbitter,-3i!
vom Apotheker N. F. Daubitz
jetzt: Nenenburgerstraße 28,

der sich nun bereits feit 12 Jahren überall
einer günstigen Aufnahme erfreut und bei so
vielen Consumenten als unentbehrliches
Hausmittcl eingebürgert hat.

«! Zu haben bei H. Steiuitz in Namslau
Die Halm-PI. und nönlgl.

Hof - Chocoladen - Fabrik
von Gebrüder Stollwerck

in Cöhl übergab den Verkauf ihrer vor-
züglichen Fabrikate in Nanlshlu Herrn

B. Weclcnunm.

Das einzige Kind, unsere liebe kleine Elfriedh
ist uns gestern früh 1 Uhr nach unsäglichen
Leiden durch den Tod entrissen worden» was
wir allen Freunden und Bekannten hiermit
tiefbetrübt anzeigen und um Theilnahme bei
der Sonntag, den 6. September d. »J., Nach-
mittags 3 Uhr stattfindenden Beerdigung er-
gebenst bitten.

Namslau, den 4. September 1874.
Stache, Kreisgerichts-Sekretair und Frau,

im Hause des Herrn Fuhrmann  zur Friedens-
eiche! wohnhaft

Verkauf von Htuliendeciien-Zliohr.
Wo, sagt die Erped d. Bl.

Verein. Christenheit-Kasse.
Sonntag den B. September c. Nach:

Mittags 2 Uhr: Anflegen pro August und
Wahl des Ausschusses. Der Vorstand.
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g 3 Z  · Damit aüe lkrxiiikeir sich von der Vor:
�ä »; -  ziigliclslcii d. illustr. Lilith-es Dr. Airy�s
o:  .HGB Z - «c O« � . .�
�ä-rä-E;  frco versandt Jeder Leiden e, welcher
Q J; HZ »s.-L« schnell nnd firher geheilt sein willz sollte

a: Y is; {im den Vinsiiia kommen lassen. ·»

Als besonders verläßlich und mit den indu-
striellen wie ökonomischen Verhältnissen Deutsch-
lands und der Nachbarläiider vertraut, können wir
die AnnoncemErpedition »Jnvalidendank« in
Görlitz empfehlen. Wirksame Vertretung der In:
teressen der geehrten Auftraggeber iiach allen Rich-
tungen, Sorgfältigkeit in Auswahl der geeignetsteii
iind verbreitetsten Blätter; prompte, discrete und
coulante Bedienung sind sehr wesentliche iind mit-
sprechende Vorzüge, die bei Benutzung dieses wohl
renommirteii Instituts geboten werden. Taschen:
Jnsertions-Tcirif wird gratis und franco verab-
f gt Der ,,Invalidendaiik«-Verein zur Beför-
deruiig der Erwerbsthätigkeit Deutscher Invalideii
hat auch in Görlitz eine Aninelde-Stellcs für Va-
canzen, sowie einen kostenfreien StelleipNachweis
für Invaliden der legten Feldziige eröffnet. Wir
können mit Befriedigung darauf hinweisen, daß
die segensreicheii Wirkungen dieses Instituts sich
nicht allein in Berlin, woselbst der Sitz der Direction
sich befindet, sondern auch in unserer Provinz be-
reits benierkbar gemacht haben, indem seit der
kurzen Zeit seines Bestehens der ,,Jnvalidendank«
fchon über 400 Stellnngen besetzt hat. Im Inter-
esse der Invaliden unserer Provinz machen wir
darauf aufnierkfam, daß Nieldun en im Bureau
des Herrn G Müller in Görliiz onsulsftr. 48,
zu machen sind, welcher alle Wünsche thnnlichst
berücksichthigen wird.

Weifzer siuffiger Leim
von Ed. Gaudin in Paris.

Dieser Leim, geruchlos, wird bei Porzellan, Glas,
Marmor, Holz, Mit, Pappendeckeh Papier u. f. w.
kalt angewendet

Vorräthig, a Flacon 4 Sgr. bei
O. Ort-is.

Ein Lehrling
findet iii meinem ColoniahWaarewGefchäft
sofort Aufnahme.

Carlsruh O-S. » -
L. H. II/tcndrey.

Näheres bei Herrn Kaufmann Ploschke in
Nanislau

Ein kräftiger Kunde, welcher Lust hat die Wurst-
macherei zu erlernen, kann sofort in die Lehre treten
bei T. Straubm

Wurstmacheir
Am 2. September ist in der Kiefernhaide ein

Stubenfchliiffel verloren worden. Finder wird
erfucht, denselben gegen Belohnung in der Exped.
d. Pl. abzugeben.

EinsGewölbe und zwei Wohnungen sind zu
vermiethen und Michaeli zu beziehen.

A. Hoffmann, poln. Vorstadt.
[Vermiethung.] Der erste Stock

iii meinem neuer-bauten Hause ist zu ver-
miethen und zum 2. October zu beziehen.

C. Kufchin
Die zweite Etage meines Hauses ist zu

vermiethen nnd Neujahr zu beziehen.
M. J. Berti-nun.

Zum Tanzvergiiügen
im Deutschen Neichsgarten

auf Sonntag, den 6. d. M. ladet ergebenst ein
R. Gottlnardt.

E r n t c f e it!
Auf Donnerstag. den 10. d. M» lade

ich zu genanntem Feste ergebeiist ein. Von 3Uhr
ab Kaffee und Kuchen, von 5 Uhr ab fet-
ten Gänfebratem Bei eintretender Dunkel-
heit bengalifche Beleuchtung des Garten-s.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebeiist

G. Galle in Böhmwitz.
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